
Wanderausstellung  
„Ertragen können wir sie nicht – Martin Luther und die Juden“ 
 

Ein Rückblick 

 
 
In der Zeit vom 5.November bis 20.November 2017 zeigte die GCJZ M-V in 
Kooperation mit der Nordkirche Hamburg, Referat Christlich-Jüdischer Dialog, die 
Wanderausstellung „Ertragen können wir sie nicht – Martin Luther und die Juden“ im 
Schweriner Dom. 
 
 
Als Referentin konnte für die thematische Einführung in der Eröffnungsveranstaltung 
am 7. November Pastorin Hanna Lehming, Hamburg, Beauftragte für den Christlich-
Jüdischen Dialog der Ev.-Luth. Kirche in Norddeutschland, gewonnen werden. Vor 
ca. 40 Gästen ging sie insbesondere auf die Entstehungsgeschichte der Ausstellung 
ein, die sie maßgeblich in Zusammenarbeit mit der Grafikerin Frau Christiane Wenn 
konzipiert hat. Sie schilderte sehr anschaulich, mit welchem Einfallsreichtum und 
Akribie Frau Christiane Wenn die Inhalte künstlerisch umgesetzt hat. In ihrem Referat 

ging Pastorin Lehming auf den großen 
Reformator Martin Luther ein, der ja 
grundlegend forderte, nicht mit Gewalt, 
sondern mit dem Wort die Auseinandersetzung 
mit den „Anderen“ zu führen. Und gerade er, 
der diese Forderung vehement erhob, verhielt 
sich „Anderen“ und insbesondere Juden 
gegenüber feindselig in geradezu 
erschreckender Weise. Wie ist das heute zu 
verstehen und einzuordnen? Eine einfache 
Sache ist das nicht. Und: eine Lösung hat Frau 

Pastorin Lehming nicht angeboten. Sie regte vielmehr an, darüber nachzudenken, 
wie jeder von uns mit „Anderen“ umgeht. Welche Haltung beziehen wir zum 
Judentum?  Das Begleitheft zur Ausstellung unterstützt diese Hinführung nachhaltig.  
 
 
 
Im Anschluss brachte Landesrabbiner Yuriy 
Kadnykov seine Sichtweise auf Martin 
Luther den Zuhörern näher. Insbesondere 
ging er dabei auf die  damalige Zeit und den 
herrschenden Zeitgeist ein.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

Die Veranstaltung wurde musikalisch von 
Mitgliedern des Ensembles „Gesellige Zeit“ 
umrahmt. Sie brachten einen Ausschnitt aus 
ihrem Konzert in der Synagoge in Schwerin 
zu Gehör.  
 
 
Während des Rundganges durch die 
Ausstellung nutzen die Besucher die 
Gelegenheit, Fragen an die Referenten zu 
richten und ins Gespräch zu kommen. 

 
 
Das Kommentarbuch zur Ausstellung zeigt, dass die Ausstellung ein breites 
Publikum gefunden hat. Viele äußerten sich dankbar und nannten es mutig, dass 
sich die evangelische Kirche in dieser öffentlichen Weise mit der gewiss nicht 
einfachen Thematik auseinandersetzt.  
 
An dieser Stelle ein ganz herzlicher Dank an Domprediger Volker Mischok für seine 
herzliche Begrüßung und die Möglichkeit, diese Ausstellung im Dom präsentieren zu 
können.  
 
 
          Maria Schümann 


